
Kaiser Vavımıp A} als Christenverfolger.
Von

Dr phıl KFranz (HÖTFrres
Düsseldorf

Kınige um die (Aeschichte der römischen Kaılserzeit Ver-

diente Forscher rücken den Imperator Maxımın 11 Daja
(reg Maı 305 bis Sommer 313) CR gÜNSLZES Licht
Hunziker! un 11112 Anschlufs . dıesen Hermann
Schiller überschätzen W I6 den Charakter, insbesondere
die KReligionspolitik Fürsten Ersterer nenn: ihn
„Vorläufer Julians“ (S 24.9), un über SeIN Naturell
urteilt OT: 3:  3  © unter Berufung auf Vietor 1U epıt

18 (eine weıter unten würdigende Stelle), der
Kaiser S11 Ar gleich SEC1INEIN erwandten (Aalerius un  -
bildet und roh SCWESCH , „ aber kräftige Natur, deren
Scharfsinn un Talente selbst der 'Taumel der Leidenschaften
nıcht abstumpite cc och mehr überschätzt Schiller Maxı1-
InINns natürlichen Verstand und Thatkraft 97  Kır gyleicht den
beiden alten Kaisern Diocletian nd Maxımian manchen
Stücken, ist viel klüger als SEINE Mitregenten, Konstantin

1) ‚, ZiUur Regierung und Christenverfolgung des Diocletianus
und sSe1iNner Nachfolger S03 1 Büdinger’s ntersuchungen ZUTr

romıschen Kaisergeschichte I1 (Leipzig 30
„Greschichte der römiıschen Kaiserzeit*‘, (Gotha

192 33
„ Unter allen Mitkaisern und Nachfolgern Dioeletians verrat

der Kopf des Maxımıinus auf den Münzen Al meısten intellektuelle
Begabung.4
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aUusgeNOMMEN, aber roh und leidenschaftlich gleich Herkulhlius
und strenger Anhänger des alten (aubens. C6 ber die Anlagen
des Herrschers urteilt auch günstig: „AUS-
schweifend abergläubig über die Aalsen besals doch
JEHC kühne Entschlossenheit welche den Herrscher wesent-
hlch zıert und welche ohl den (+alerius SEINETLr option
bewogen hatte Ich halte ach WIC VOTLT daran fest, dals

1Ne der unsympathischsten Erscheinungen der SaNZCchH
('äsarenreihe Von HAT mittelmäfsıger Begabun der BIGis
gıerıgste und rafünı.erteste aller römischen Christenverfolger
SEWOSCH 1st. Decıus, Valerıan, Diocletian, 3 selbhst den
Galerıus, zuletzt wen1gsftens, überbietend Sehr richtig urteilt
aber Burckhardt ber axımın Christenverfolgung „Wahr
scheinlich demoralisıierten sich dıe Verfolger erst. annn völlig,
als Diocletian und S1112 Mitherrscher ihre W ürde niederlegten

(4alerius neben Konstantıus ZU I1 Augustustitel VOTI-

rückte un Severus und Äaxımus DajJa als (Cäsaren AI ihre
Stelle traten. Von da verwildert der Kampf namentlich

den (+ebieten des letzteren dem Siüdosten des Reiches
wahren Vertilgungskriege, dessen über die Malsen

scheufsliche Henkerscenen dem Leser erspart bleiben mögen “*
304) sonst erscheint (Maximin’s I1.) Kegierung,

WI1Ie AUS dem Benehmen die OChristen hervorgeht herzlos
un tückisch“ (S 5 f.) Ich beabsichtige, Nachfolgen-
den Hunziker ZGLDCH, dalfls der Kaiser Maxımin il
eın Vorläuter Julian 5y vielmehr der brutalste aller römischen
Christenverfolger FEWESECH 1St

1) 7  1€ Zeit Konstantın s des Grofsen‘‘, Aufl (Leipzıg
307

2) Vgl meine Artikel ,, Christenverfolgungen ** Kraus sche
Real-Enecyklopädie der chrıst] Altertümer 215— 9288 bes

232—9255 un! „ T’oleranzedikte *‘, ebenda IL 885 901 hbes
S96 901

3) Mit. bestem Fug verwirft uch Eckhel
O0ENAS BGeTr“*vol 111 Maximin’s harakter ‚„ Maximinus

bas SanCc, sed jJustas dedit NO  S solum vıtae turpıssımae, sed ef1am
auditae erudelitatıs, QUa Christianos atrocıus, qUam Quı praecesserc
persecutus est C
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UÜgemeiner arakter der Christenverfolgung
Maximin’s.

Infolge der T’hronentsagung Dioecletian’s un des Maxiı-
M!SNUS Herculius (1 Maı 305) ward der erste Cäsar Konstan-
tius erster Augustus, während Galerius, der zweıte Cäsar, 1n die
Stelle eINEs zweıten Augustus einrückte: ZU ersten (äsar wurde
Severus ernannt und dem Konstantıus unterstellt; 7zweıter
Cäsar wurde ein effe des Galerius, Maxıminus DaJja oder
Daza, welcher seinem Oheim als Gehilfe beigegeben wurde.
Zum unmittelbaren Verwaltungsbezirke wurde ıhm die

] f q | Diöcese 1im Sınne der Provinzialeinteilung
Von 297 überlassen, Cilicıen, Syrien, Agypten, Arabia
Petraea un Mesopotamıen ] iese Wahl des zweıten (Jäsars

Wıe se1n Oheiım WrWar entschieden eıne unglückliche.
Gr eın Hirtensohn AUS dem illyrıschen Dreiecke, a
Nauer AUS Neudacıen, ohne Erziehung un! Bildung aufge-
wachsen, aber es fehlten ıhm gänzlich die milıtärıischen Ver-
dienste , welche bel manchen der illyrıschen Sol-
datenkaiser, bei einem Aurelian und Licmius, e1nNne
Art VON KErsatz boten für die mangelnde Bildung; treilich War

och In Jungen Jahren; kein N under also, dafs ehe Nan

iıhn ZU (Jäsar beförderte , tumultuarısch die erforderlichen
höheren mılitärıischen (irade durchlaufen mu[flste Einem
zügellosen Sinnengenusse huldigend Lactanz (© 38) brand-
markt ihn Sar als „ IN omniıbus NUuptus praegustator “* WAar

Vgl Chronicon Eusebil, ad . hr. 304, Fastı Jdatıı, ed.
(rallandius, @ ad Chr. 309, Euseb., Martyres Palaestinae 13,
Lactant., Mortes

2) Vgl Aur Vietor rtu quıdem atqu' instituto
pastoralı und dıe drastıschen Worte des Lactanz, Mortes

Daja sublatus Nnuper pecoriıbus et. sılvıs, statım secutarıus
gregarıus miıles], eontinuo protecGLOr st1ipator imperatorı1s|, 1INOX

trıbunus, postridie Caesar, accepit orıentem calcandum quıippe quı
qu' miıliıtiam, qu rTremm publıcam scıret, jJam NN PECOTUN, sed miılı-
tum pastor“‘. Wir können &! dem Lactanz („ Mortes“ 19)

JO F
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och mehr e1InN Sklave SC1NeS5 krassen Aberglaubens
VO gylühendsten WYanatismus für die alten Olympier beseelt,
betrachtete er die Vernichtung des Christentums als dıe

In diesem wıder-wichtigste Aufgabe SC1INeTr hKeglerung.
SIUNISCH, weil unzeıtgemälsen und aussıchtslosen, Vertilgungs-
krieg vergeudete 61 die 'Kräfte des Reiches und W 45 ET

selbhst natürlichem Verstand un: Thatkraft besafs
Der allgemeine Charakter der Christenverfolgung Maxıi-

1908088005 11 erhellt Anschaulichsten AUS folgenden 'T’hesen
Der ungeheure VOon dem T’yrannen aufgebotene Ver-

folgungsapparat steht den Ergebnissen Sar keinem
Verhältnis Die Ursache dieser auf den ersten Blick auf-
fallenden Thatsache hegt em Umstand dafls axXx1mın
mıiıt SeE1INEeI blutigen Christenhetzen selhst; innerhal der
heidnischen Welt fast SaNZ vereinsamt dastand Wiıe über-
haupt Zeitalter der A w Christenverfol-
SUNSCH (249 biıs der Staat ach Overbeck treffen-
dem Ausdruck die Volkswut nıcht mehr dämpfen, SoOnNn-

fand insbesondere Maxımin sern schüren hatte,
Befehdung der Kirche der Gleichgültigkeit der heidnischen
Massen auch der (+ebildeten die SSa Sympathie für dıe
beklagenswerten Opfer empfanden un bethätigten,
mächtigen Widerstand LUr dıe eıgenNNÜtZIZE he1id-
nische Priesterschaft und das Häuflein fanatischer Neupla-
toniker VO Schlage Hierokles scharte sıch das

alsBanner des brutalen Protektors der Staatsreligion D

der Maximin-Sturm überhaupt Erfolg erzielte, hängt
ohl gylauben, dals der resıgnıerende Dioeletian lUuU ungCern 16

Zustimmung ZULF Wahl olchen (Cäsars erteilte
Vgl Ausführungen „ Philologus“‘ (Bd XN

610 613) ‚ Zur Kritik der Von den beiden chrıistlichen Autoren
(Lactantius und Kusebıus) entworfenen Charakteristik des alsers
Maximin 11 66 Münzen dieses Fürsten mıt dem Revers ‚„ BOono N:
ımperatorIis *‘ vel „ P imperatorıs „ Herculiı cCOomıtı (Caess nOstr
„Herculı victor1®, SJO vel Martı conservator1®, „ Soli INVICTO
mıtı bei Eckhel I1 vol VULL, 52—55

Vgl ineınen Aufsatz ‚x  1€ angebliche Christenverfolgung unter
Claudius II c Zeitschrift W158 T’heologie XVII (1884), SA 84,
bes 63— 178
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lediglich damıt ZUSAMINCN, dafs der Kaiser intelligent
Wal, trotz Se1NeES CISCNCH Mangels Bildung die Neuplato-
nıker gleich anfangs als Bundesgenossen heranzuziehen
Hıerauft 1St das Lob das Aurelius Vıector dem FWFürsten

SCIHNETr Begünstigung der gebildeten Kreise spendet
1111 wesentlichen zurückzuführen ! In diesem Punkte War

Maxımm gylücklicher alc später \Licınius, der beı SEINeETr alb-
verfolgung der Kirche die Beihilfe der gebildeten Heiden
und zumal der Platoniker schon AUS dem Grunde verschmähte,
weil C111 Feind aller geısthgen Bestrebungen WAar, und
erst Jahre 323 unmittelbar VOL dem entscheidenden
Feldzug Konstantıin, als c>s bereits Sspät WAäar, die
christenfeindlichen Monotheisten SsSe1INer Verteidigung auf-
bot

Keıin Wunder also, dafls dıe VON den heidnischen
Massen nicht unterstützte , J& indırekt bekämpfte Maxımıiın-
Verfolgung 11U1 e1iN künstliches Dasein irıstete, zuweılen VonNn

selbst einschlief und 1Ur mıiıt Mühe VO Iyrannen un SCINEN

Schergen angefacht wurde
Der Verlauf der Maximin Verfolgung hat

pörend brutalen Charakter; statt qualvolleı Hinrichtungen
TI den späteren Jahren häufig abscheuliche V erstümme-
lung nebst Verbannung die Bergwerke e1IN

Abgesehen VON unbedeutenden, Ja
kindischen Malsregel dem (+ebot der Speisenweihung, sind
für die Jahre 305 bis 5311 1Ur blutige Verfolgungsakte

konstatieren; eın CINZISCI erinnert Julian, den
blutigen Bekämpfter der Kirche wenıgstens der Intention
nach

Nicht einmal den Jahren 311—313, der Aera
der Toleranzediete , kann sich Maxımin’s Christenhals be-

1) ‚. Maximinus ortu quıdem atqu instıfufo pastoralı,
sapıentissimi€ lıtteratorum eultor.

Vgl Kus. ıta Const. IBE R Sozom. 1, (3 Aur. Vietor Caess.
41, 47 1U1. epit. 41, und meınen Artikel „ Christen-

verfolgungen e 250
Vgl Amm Mare XCI} Soecrat hıst cel 111 1

Sozom eeel hist 5 Theodoret 111
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ruhigen. yst jetzt, 1m Gedränge 7zwıschen den mächtigen
verbündeten Herrschern Konstantin und Licmius, dıe
iıhm den Beitritt ihrer christenfreundlichen Politik heischen,
und seinem zügellosen H’anatiısmus, der den Anhängern esu
keine unverkürzte Duldung gönnen VEITMAS, versteijgt
sich einıgen christenfeindlichen Akten, cdıe eELWAS die
Art Julian’s erımnern, daneben auch Jjetzt och nıcht Sahz
Blutscenen verschmähend.

Diese Thesen sollen durch dıe Jetzt folgende Darstellung
HUr erhärtet und näher begründet werden.

il. als 7wreiter Cäasar untiter Cla  lem HNeichs-
primate des ONStAanNiıus un Cie risten

(1 Maı 305 bis Juli 306.)
Der edle Konstantıus, der schon iın se1Ner iımmerhın

abhängigen Stellung als erster (läsar se1ne christlichen Unter-
thanen ıIn Gallien un Brıtannien thunlichst VOTLT den Rlıut-
edikten der Augusti beschützt atte, trat 1m Besitz des

. ——
—AA

Keichsregiments qals der Beschützer der gesamten OChristenheit
auf. Er liefs 1m SAaNZEI Abendland_fl (nicht eEiwa blof(s 1n
den ıhm persönlich unterstellten Provinzen Brıtannıien, (+allien0 @TV IOM S und Spanien), sondern auch ın Haan und Afrika, dıe A10-
cletianischen Verfolgungsreskripte 1m Verwaltungswege ganNZ-
ich aulser Kraft treten Übrigens wurde dıe VerfolgungD e DE E: y GE auch ach dem baldigen Tode des vortrefflichen Fürsten 1
gesamten Abendlande nıcht mehr aufgenommen.

Minder erfolgreich Konstantius’ auf Toleranz
gerichtete Bestrebungen 1m Orient. Galerius, der auf seine

{ Augustuswürde pochte, liefs Sar keine Milderung eintreten,K
] sefzte vielmehr die Verfolgung mıt verdoppeltem Eifer fort

axımin dagegen trug troftz seiINEes Fanatismus in selner

abhängigen Stellugg als zweıter Cäsar den menschenfreund-

— n — 1) Eus. MAart. Pal 13; Hunziker 207 f.
2) S Lact Mortes 271Ö  [E

HE
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lichen W ünschen des ersten Augustus wenı1gstens weıt
Rechnung, dafls er das schneidige vierte Kdikt VO  w 304;,
welches den unmiıttelbaren Opferzwang ber alle
(Christen verhängte, suspendierte

Das Wä. freilich C111 Zugeständni1s; denn
die noch Recht bestehenden früheren Kdıkte, welche
ber alle überzeugungstreuen Chrıisten, auch die Laien, den
bürverlichen Tod a lso mittelbaren Upferzwang, verfügten
und den direkten Opferzwang die Geistlichen, Bischöfe
sowohl WIC Priester, aussprachen, garantıerten dıe Fortdauer
100er och 11ININer furchtbaren systematischen Verfolgung
ber aum 611 volles Jahr später , och beı Lebzeiten des
Konstantıus, 11 Frühjahr 306 wahrscheinlich 1111 März, -
mittelbaı VOL dem Martyrıum des Apphlanus, welches A0

Aprıl stattfand, erneuerte Maxımıiın das (+ebot allgemeinen
direkten Opterzwanges *.

afls CS während der 10 Monate der duspension des
Blutediktes (Sommer 305 bıs März 306) trotz des Fortbestehens
der Dekrete VON 303 ach Eusebius fast Sal keinem
Martyrium KReichsgebiete des axımın gekommen 1st 110

palästinensischen ((äsarea gyab es damals Sal eın Martyrıum,
anderswo, Agypten und Phönizıen kam es ıu  — Vi

einzelten Glaubenskämpfen erklärt siıch 1Ur 4UuS dem

Kus mMaAart Pal und Hunzikers wesentlichen rich-
tige Deutung,

2) Ich kann bei diıeser (relegenheıt nıcht unterlassen , be
merken, dafls ıch diese AÄAnnahme über den Inhalt des ersten Kdiktes,
welche cheser der M Fassung freilich alle Forscher teılen für
unrichtig halte Kıs ist Dioeletian nıcht den S  ınn gekommen,
abenteuerlicher W eise über alle Christen „den bürgerlichen Tod“
verhängen Das erste dikt haft CS, abgesehen VvVoxn dem Befehl, che
Kirchen zerstören, die heilıgen Bücher der Christen verbrennen,
und dem etwaigen Verbot ıhrer Versammlungen, überhaupt nicht mıiıt
der Christenheit insgesamt thun, sondern ausschliefslich mit Wwel

Klassen von Christen: den christlichen Staatsbeamten und den chrıst-
lıchen Hofleuten Hierfür lälst siıch e1IN zwingender Beweıs erbringen.

rrıEgerT
KEus mart Pal
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passıven Wiıderstand der heidnischen Tassen die Hort
setzung der Christenhetzen

Maximin als erster C  asar bzw. ugustus U:
risten den Jahren 306 —311

Der kaiserliche WHanatiker, der sich schon bei Lebzeiten
des Konstantius ın seinem Verhalten die Christen
jeder Rücksicht auf den ersten Augustus entschlug, behan-
delte die Anhänger esu nach dem frühen ode des
wackeren Herrschers (25 Juli 306) und vollends se1t der
Steigerung selıner eigenen Autorität och 506, wahrschein-
ıch nde des Jahres, ernannte ihn Galerius ZU ersten
Cäsar, und späfter , wahrscheinlich 308, jedenfalls ach der
Im November 307 erfolgten Beförderung des Liecimius ZUr

Augustuswürde, ertrotzte er Von seinem Oheim die Ernennung
ZU Imperator und Augustus ımmer brutaler und rück-
sichtsloser. Unmittelbar nach der Krneuerung des Jut-
edikts VO  > 304 erlitt, WI1e schon erwähnt wurde, en gew1sserd ED A Ba n Apphlanus Aprıl 306 (Cäsarea ın Palästina dası — ‘ W Martyrium. Dieser Jugendliche, aum 20Jährige Eiferer hat
übrıgens se1ine qualvolle Hinrichtung durch unvorsichtiges
Demonstrieren un öffentliche Beleidigung des Statthalters

Hunzıker 209 meınt, Maximin hätte YTST. ach dem
ode des Konstantius das famose viıerte Edikt wıeder aufleben lassen,

dafs Agapıus, der » November 306 hingerıichtet wurde, so
ziemlich das erste Opfer dieser gesteigerten Verfolgung geworden sel
(vgl. Eus. 6), und 1C. selbst habe dieser Chronologie
fänglich - zugestimmt (S meınen Aufsatz „Die Keligionspolitik des

Konstantius K Zeitschrift für wissenschaftl. J’heologıe AlA —a 5 12—93 Aber eın erneutes sorgfältiges Studium von Kus.
zwıngt mich, die Restitution des vierten Ediktes für den

Orient schon auf.das Frühjahr 306 datıeren.
act. Mortes Hauptstelle: StAatt I® Maxentius ist.

„Maximinus“ Zu lesen !| und alles Nähere bei Eckhel, N.,
HL, vol V, 592f. und Hunziker 233 und Anm da-

selbst.
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Urbanus, den C beim Upferakt störte, provozıert L stand
eben Orient den fanatischen Herrschern (Galerius und
Maxımin 11.) Cc1iINe vielfach xleich fanatıische christliche DBe-
völkerung gegenüber

Eıines der ersten Opfer von Maxımmıi’s Verfolgungswut
nach Konstantıus Ableben WAar der gleichfalls schon genannte
Agaplıus, der ALl November 306 1111 palästinensischen

IBER Schicksal diıeses Blut-Cäsarea das Martyrıum erlitt
ZEUSECN zeıgt deutlich den brutalen FHanatısmus des Bauern-
sohnes Anläfslich SE11N6€ES Geburtstages veranstaltete der
Kaıiser tfastliche Spiele Amphitheater Einem heidnischen
Sklaven,; der SeE1INeEN Herrn ermordet hatie und deshalb Z

Tode Amphitheater verurteilt W ar gewährte Er unbedingte
Begnadıigung Dem überzeugungsfesten Christen Agapıus
dagegen, dessen Verbrechen SEeE1IN Glaube Ver-

weigerte CL bedingungslose AÄAmnestıe und W ıhn, SeEeINETr

Gegenwart mıt den Bestien „ kämpfen“
Wwel Jahı lang hatte diese 1 te Verfolgung

wahrhaft furchtbaren Charakter, zahlreiche Christen
e1t 308 rısteftfewurden auf W eise hingerichtet

aber die Maximin- Verfolgung 1Ur noch künstlich ihr Daseın
He Welt War des 7zwecklosen Gemetzels DE auch die
heidnische Bevölkerung murrte aut ber die, (>) eiINe

zahlreiche Klasse VOL Mitbürgern verübten, Brutalitäten d o es

Ist 4180 nıcht auffallend dafs diıe Verfolgung , WwWenNnn auch
VO I’yrannen und SEC1INEN Schergen aufs eitrıeste angefacht
und unterhalten von Zeit Zeıt immer wiıedel U1l selbst
einschliıef Ös Ja das gesetzliche Morden War auch Orient

1):5. Eus. M...F. 6 4
2) Gewöhnlich fejierten dıe römıschen Kailser , wenıgstens der

späteren Zeit, nıcht ihren Geburtstag, sondern ıhren ZCN. „ dies
talıs imper11%  3° den Jahrestag ihrer Beförderung ZUTr Kaiser-
wurde (vgl den „Genethliacus Claudiı Mamertinı Maximl]ano
Aug dietus “* (19 Kapıtel, Panegyric1 veteres, edit. Bipont., vol E

49 —260)
u86 M F: e:6

Vgl Eus hıst. ecel V, 1 M 4 —8; 1
5) Kus: M P e 9
G6) Eus. M: P 6915
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schon se11 305 völlig unpopulär Selbst Maxımıiın ng A
siıch der zahlreichen Hinrichtungen, die das Reich ZU entf-
völkern drohten, schämen ; STA aber das Beıispiel SCINeX

abendländischen Kollegen nachzuahmen, ersah G1 sich eE1NeEeN

eıtAusweg, der des brutalen Herrschers würdıg W al

308 untersagte er dıe Hinrichtungen der Christen, dagegen
Inverurteilte S16 äaulserst qualvollen Daseın

den Jahren 308— 311 wurden aut Befehl aX1IMIN Hunderte
VO.  n Christen des rechten Auges beraubt un:! den Fülsen
verstümmelt; diesem elenden Zustande mulsten S16 dann

den Bergwerken Cilieiens, Cyperns, Syriens un! Agyptens
schwere F'rondienste leisten , und diese empörenden Grau-
samkeıten, deren Opfer Frauen und Kınder wurden,
‚ZrE der T'yrann als Ausflufs kaiserlicher Milde und
(Gnade bezeichnen Das Verstümmelungsedikt schlofs
aber eE1iIN gelegentliches Zurückgreifen auf förmliche Hın

och ‚Jahre 310 raffte sich derrichtungen nıcht AUS

Tyrann N besonders wuchtigen Schlage SCHCH die
ihm verhalsten Anhänger esu auf damals liels el AnNl-

ıch (Gaza Palästina den Bischof Silvyvanus nebst
(G(Gefährten auf einmal enthaupten

ach Eus hat ax1ımın eiwa gleichzeltig
mıt dem V erstümmelungsedikt das allgemeıne Gebot der
Speisenweihung erlassen , auf die Märkte sollten NUur

solche Speisen gebracht werden, die ırgendwıe mıt den
heidnischen Opfern Berührung gebracht aIch,
Libationswein, mıf Opferwein besprengtes Fleisch Hun-
ziker 4 äuslert dieser Nachricht gegenüber keinerlei kritische
Bedenken, vielmehr nımmt CT, gyestütz auf die acta heo-
doti Aneyrani martyrıs, A, Galerius hätte für SEeiINEeN Reichs-

Nun verbietet 15anteıl das gleiche Reskript erlassen.
axımiın’S zügelloser Fanatismus ireilich, C1N derartiges wiıider-

1) Kus. M. P. e. 4
2) Lact L d Kus h. e. VIIL,; 124 M P 6811 18

Sozom. hıst, ecel. I,
Vgl Kus. VIIL, 1 ML Q

4) 233
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sINNI&ES, Ja kiındisches Kdikt VON vornherein ale ungeschicht-
lich qaufzufassen. Ich möchte indes annehmen, Kusebius habe
das Lact., mortes 3 erwähnte partielle, auf dıe
Insassen des kaiserlicehen Palastes bezw. auf die kajiserlichen
(Gäste 1m syrischen Antiochia beschränkte, Gebot der Speise-
weıihe aufgebauscht; Kuseb hat Ja unzweifelhaft dıe „ Mor-
tes ** benutzt und nachweislich wenıgstens 1n der „ Kırchen-
geschichte “ mehrfach einzeine Notizen daraus rhetorisch er-

weıtert, mıf übertreibenden Zusätzen versehen

Maximin und das Christentum während der Aera
der Toleranzgesetze, ım den Jahren 311 —313

Der Kaiser (+alerius hatte lange eit mıt seinem Neffen
In blutiger Befehdung der Kirche gewetteifert sowohl
das partıelle Edikt der Speisenweihe als uch das grausame
Verstümmelungsreskript hat 1141n wohl mıt Hunziker auf
gemeinsame Initiatıve beider Herrscher 7zurückzuführen
aber später wird der Oheim Neffen iın christenfeind-
lichen Akten überboten. In dem Reichsanteil des Galerius läflst
sıch iın der hat schon emmıge eıt VOTLT dem ersten Toleranz-
edikt Von äll, ZUID mındesten se1t 510, eın Ermatten des
Kampfes konstatieren. Dies folgt nıcht NUL , w1e schon

Keim richtig gesehen hat, AUS Lact. / 39 sondern

27 Et hoc prıimus ınvenerat, ut anımalıa Oomn1a, quibus vescebatur,
10N COQuIS, sed sacerdotibus ad immolarentur, nihılque
PTOTSUS apponeretur, nNnısS1ı ut delibatum, aut saerilcatum q4ut

perfusum mMEeTrO ; ut quisquıs ad COeNam vocatus esset, inquinatus inde
atque impurus exıiret.**

2) nt überzeugende Argumentatıon, Kailser 1C1N1ıus
(München Lactantıus und Eusebius, 6:13

3) Z
Röm Toleranzedikte, 'T'heol. Jahrb X11 (18525. 209f.
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auch AUS dem Umstand, dals das schreckliche Siechtum, dem
Galerius schliefslich erlag, eın volles. Jahr dauerte

Endlich ach achtjährigem heiılsem Kıngen erhielt die
Christenheit VOoOnNn der Staatsgewalt un dem moralischen Ur-
heber des SaNZCH blutigen Krieges selber dıe gylänzende, aber
wohlverdiente Anerkennung, dafls das bisherige Morden eiIN

(+alerius hob agufzZweckloses, Ja zweckwidriges WLr

dem 'Todbette durch das Toleranzedikt VO Frühjahr 311
die Verfolgung aut un: bewilligte der Kirche die Rechte
eıner relig10 lıcıta: 61 gestattete den Christen, ‚„ wlıeder Christen

sein“® und sich kirchliche Versammlungshäuser bauen.
Diese Toleranz wurde aber lästige Bedingungen geknüpft;
S1e sind im allgemeinen angedeutet durch die orte, die
Anhänger esu sollten nıchts wiıider die öffentliche Ordnung
unternehmen (77 lta‘ ut quıd econtra, discıiplinam agant ““) un
aren jedenfalls 1M einzelnen namhatt gemacht ın der in
unNnseren Relig10nsgesetz selber verheifsenen Instruktion
die Richter Die Motive dieses späten kaiserlichen W ider-
rufes, den 11an ohne Grund häuhg als einen Akt der keue
eines VOon (xottes Hand schwer getroffenen sterbenden Sünders
aufgefa[(st hat, siınd nıcht recht klar, wahrscheinlich ‚„ wollte

auf den bevorstehenden Kegierungswechsel das Reich
schon Jjetzt beruhigen “

(+alerius starh bald nachher, aber Konstantıin, der Be-
herrscher VON Grallien, Spanien un Britannien, un )icmus,

Lact.
2 Vgl Lact., Mortes SM 3I, der den lateinischen Originaltext

des 'Toleranzediktes giebt, miıt der nıcht &DZanz ZeENAUECN grlechischenÜbertragung bei Euseb h VUII, E  9 uch Eus M 13;
vıta Const. 1, V, Anon. Vales ad calcem Amm Mare. vol. IL,
ed Gardthausen. Auf das 1Im (Falerius’schen Dekrete (0)81 all
verheilsene (später verloren gegangene) prıvate kaıserliche und-
schreiben die Richter beschränkt sich das angebliche (zweite)
Toleranzedikt on 319 (s Antoniades, alser Licinius, (9—81
nebst C fe Ergänzungen Anzeige dieser Schrift
1ın Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie XX 908
bıs 512) Sechr förderlich handelt Hılgenfeld 509 f.
über das Toleranzedikt YONn 311

3) Hunziker, 23
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der jetz ber Illyrıen 1 weıtesten Sınne, ber alle Länder
zwischen der Adrıa un em Agäischen Meere gebot die
Mitunterzeichner des Dekretes, bewiesen sıch als loyale Erben
des Galerius’schen Vestamentes ın Ansehung der Christen.
Während a ISO dıe beıden occidentalischen Monarchen das
Duldungsdekret VON Sardiea-Nikomedien vollstreckten, konnte
sich Maxımın IL noch immer nıcht entschlielsen, offen und
ehrlich, Ww1e 5 die gänzlich veränderte Zieitströmung SC
bieterisch erheischte, mıiıt dem bisher bitter bekämpften
Christentum Frieden machen. IJa auch C anfangs
wenıgstens, für bedenklich hielt, das Dreikaiseredikt voll-

ständıg ignorieren , aber doch anderseıts sich ireıe and
für dıe Zukunft behalten wollte , erteilte seınem Prä-

torialpräfekten Sabınus den ols mündlichen Aulftrag, das
Autfthören der Verfolgung veranlassen. Übrigens stimmte
diese Instruktion vollständıg mıt jenem Edikt übereın. ID
schıen jetzt e1INn Zeitpunkt der uhe für die schwer geprüfte
orientalische Kirche einzutreten. Zahlreiche Christen wurden
AuUuUSsS den Gefängnıssen UunN! den Bergwerken entlassen und
ıhrem Berufe wiedergegeben. ber nach kaum sechs Monaten
wulste der alte Christenfeind, der se1ıt em Tode des Galerius
auch ber S AaNZ Kleinasıen gebot die Verfolgung , wenn

auch iın anderer }Horm, Tı erneuern. Von ihm selbst eim-
lich angestiftete (Aesandtschaften einıger treuheidnischer
Städte, namentlich der Residenzen ikomedien un nti-
ochien, ersuchten den Kalser u11 dıe Erlaubnis, den Bau
christlicher Gotteshäuser verhindern , J2 die Anhänger
Jesu selber aUSZUWEISEN. (z+ern bewilligte der Imperator den

guten Leuten seinen eıgenen Herzenswunsch. Daneben aber
War jetzt bemüht, VO Gegner 7 lernen; die heid-
nische Priesterschaft durch Nachahmung christlicher Eın-

richtungen heben und eine hierarchische Ordnung be-

gründen, ernannte er 1n jeder Provınz, Ja 1n jeder a
gesehene Männer Oberpriestern und bewilligte ıhnen Ab-
zeichen iıhres Ranges. FWFerner veranlafste Maxımın, dalfls

1) act, O; 3: 36: Zosım. IL, 11
2 Laect. D}  9 Zosim. Z 1:
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apokryphe Schmähschriften auf Christus, dıe SOSECN. acta
‚Jesu et Pılatı, in den Schulen verbreıtet wurden. Endlich
wurden auf kaiserliche Kosten In den erwähnten treuheid-
nıschen Städten eherne (+edenktafeln errichtet, welche die
Einwohner ob ihrer Hrömmigkeit belobten Diese Ver-
folgungsakte haben allerdings eine KEWISSE Ahnlichkait mıiıt
Juhan’s alsnahmen die Christenheit dürfen aber
nıcht überschätzt werden. Denn einmal entschlofs sich Maxiji-
mMın einem derartigen orgehen erst, alg es Zı spät War,
teilweise iIm Widerspruch mıt der VON iıhm selbst bewilligten
Duldung, und ann wurden diese unblutigen Verfolgungsakte
begleitet VO  a} brutalen Gewaltmalsregeln. Er untersagte die
Zusammenkünfte der Christen ın den (lömeterien or1ff auf
SseIn berüchtigtes Verstümmelungsgebot zurück, J2 verschärfte
es SOSAaF ; die Christen sollten nıcht mehr hingerichtet, aber
STaUSaI verstümmelt werden

Vgl act 90; Eus L B e un! Hun-
Ziker,

Julian der Apostat machte bekanntlich den gänzlich verfehlten
Versuch, den mehr und mehr absterbenden Baum des Heidentums
durch Aufpfropfen der dQiesem heterogenen, speziıfisch christlichen In-
stıitute der Bufsdisziplin , des regelmälsıgen (rxebetes, des Kloster-
WESCNHS, der Armen- und Krankenpflege verjungen ; Julian’s
Schreiben den galatischen Götzenpriester Arsaecius be] SOZz0Om.
V, und das Nähere be1 Schiller IL, 339 {f.

} Eus 1  :
4) Lact., Mortes 36 „ Nam ‚um celementjam specie feNus PTO-

fiıteretur, 0occidi servos Dei vetuit, debilıtarı 1ussıft. Ita confessoribus
effodiebantur oculı, amputabantur J  9 pedes detruncabantur, N&
vel auriculae desecabantur.‘“ ach Eus IX D ist. Cs

gleichwohl In dieser V erfolgungsepoche 1mM RBeiche Maximin’s VOLr-
einzelten Miartyrien gekommen. Hunzıker S 248) und Schiller
(IL, 192) acceptieren unbedenklich diese Notiz des Bischofs Von Cä-
SAarca. Ich möchte ber den Bericht der „ Mortes ““ vorzıehen, der
DUr [0)81 FTAUSAMEN Verstümmelungen spricht. Man darf der Dar-
stellung des Lactanz her folgen, q ls uch hıernach die
Lage der orjientalıschen Christen damals schrecklich War; ent-
scheıdend ıst; hier VOoOTr allem der Umstand, dals Laetanz (vgl. z. D

D0O) aximiın denselben glühenden Hals
hegt, wıe Eusebius.
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Die verbündeten Kaiser Konstantın un Licmius über-
sandten im Sommer 32192 dem orjlentalischen Tyrannen das
Edıikt von mıt dem KEMESSCHNCN Ersuchen, demselben
endlich mıiıt se1iner Unterschrift beizutreten. Da axımın es

nıcht wagte, den Unwillen der verbündeten Imperatoren
Unzeıt reizen, verstand sich widerwillig ZULTLF

Veröffentlichung eınes mıiıt dem Galerius’schen Relig10nsge-
sefz 1m wesentlichen üibereinstimmenden Reskrıiptes, worın

jede Belästigung der Anhänger esu verbot, ohne ilnen
Kıirchen 7ı bauen oderindes ıe Erlaubnis erteilen ,

auch irgendwıe ıhren Gottesdienst fejerlich ZU begehen
Wenn WIr dem Lactanz (G. 37) gylauben dürfen, hätte

der fanatische Fürst auch dıeses Mal, iın der Zieit VO:

sSommer 3192 bıs Frühjahr 3153 sich den Christen gegenüber
wortbrüchig gezeigt und manche derselben , die zufälhe in
se1nNe Gewalt gerjeten , heimlich ins Meer werten Jassen
Allein diese Notiz lälst sich nıcht SANZ historisch verwerten.
Denn einmal scheıint hıer der relig1öse Fanatısmus des Autors
wieder einmal den Dies über seine Wahrheitsliebe davon-

rag haben An derselben Stelle macht in mal[s-
loser Erbitterung dem Heiden Maxımın den Vorwurf,
er habe ach W1e VOL täglich ın seinem Palaste den (3ötzen

geopfert Der Kaıuser War doch ZEWLS berechtigt, persön-
ich seıInNe Religi10n auszuüben ; eın solcher Privatgötzendienst
hatte doch mıt der den Christen bewilligten Toleranz Sal

Mlııt Fug betont Hilgenfeld s 5104£. gegenüber
Antoniades, dals dıe beiden Religionsedikte Maximin’s IL miıt
ıhrer kümmerlichen Toleranz inhaltlıch vollständig mıt dem (4a-

lerius’schen Dekret VO 311 und der damıt zusammenhängenden In-

struktion “n die Richter sich decken, und dals beide Maximl]1n-Dekrete
den Jahren 311 und S12, nıcht erst , wIı]e der neuhellenische Forscher
1m Widerspruch mıiıt dem historischen Kontext meınt, dem Jahre 315

angehören. Vgl Kus. L 9 } 1 1  $ act.

2) „ Haec ılle (Maximinus) mohens Constantinı litteris deterretur.
Kit am S1 Qquis ineiderat, marı occulteDissimularvit er g O.

mergebatur.‘“
3) „ Consuetudinem QUOQUE NO  S intermisıit, ut 1n palatıo per

sıngulos . dies saerifiearetur.“
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nıichts thun Sodann weıls Kusebius, der es doch wahr-
ich STIMMISECH als den Christenfeind aX1Imin
mıT Lactanz aufifnehmen annn und die ‚„ Mortes“ gelesen
bezw benutzt hat für 31l 313 nıchts über Verletzungen des
Toleranzedikts VO  — 511 durch den orıentalıschen I’yrannen

berichten Hr beschwert siıch blof(s arüber dals
Maxımin’s KEdikt den Christen NS bot aufserdem teilt
Kusebius miıt die Christen hätten es Anbetracht der irüher
bewiesenen Periidie des Kalsers nicht recht gewäagt VON
der erhaltenen Vergünstigung ausgiebigen Gebrauch
machen D /as Eusebius SonNs für ol em Impe-
rafor auszuseftzen hat 1St politischer Natur Diese An-
klagen beziehen sich autf Maxımin’s übermütiges (xebahren

die „ golttgeliebten “ Keichsgenossen onstantın uUun!
Licinius und autf die irevelhafte Art nd W eise, miı1t de  X GT

später dıie Staaten des letzteren mnıtten FE'rieden miıt be-
waffneter Macht überfiel 3

W ährend die streng kirchlich gesinnten Schriftsteller
DBar ON1US und Tillemont dem etzten Kegjierungsjahre
Maximin’s keine Märtyreı 1SCchH verhicht der vorurteıls-
freie Kritiker Il e ] au{is lJebhafteste die
Behauptung, dafs Monarch sıch auch damals mıiıt
Christenblut befleckt hat beruft siıch zunächst
auf act 37 also auf Stelle der, W IC ich soeben
gezelgt habe, keine volle Beweiskraft innewohnt Sodann
meınt C. die erlauchten Blutzeugen Bischof Sılyanus VonNn
(+aza nebst sSCcCiNnen 35 Gefährten, ferner die beiden AL  s
tischen Bischöfe Peleus un Nılus, ein Presbyter z
W1SSenN Namens, endlich eIN Patermuthius

1) Eus:: k e K IX € 913
2) L, € ‚„ OUXET CANTNS 0ÜO KSLOTTELOTOG IT OCQOC LOLS IEKOLV V,

MOOOHEV NOÖMN HET UNV OL OLV OUVXWONOU TTALUBOAOU AL 0is-
WEUOLLEPNS VWVOLNS E“ T/

3) Kus. . h. e. IX,.e. 10
4) Ann cel 111 (Venetiis 1(07),

Hist. des CEMPETCUCS rOMalns, I 140 145
Annal 'politico - eccles., IL, 639, AAVL; 643,

S IX
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Jahre der Wortbrüchigkeit Maximin’s
die Christen ZU Opfter gefallen. Allein diese Annahme ist
unhaltbar: Basnage geht nämlich Von der ırrıgen Voraus-
setzung AUS, als zähle Eusebius die Jahre der diocletianischen
Verfolgung nıcht schon VOo  e} 303 A, sondern rechne erst
das Jahr 305 , In welchem axımın ZU. (Cäsar befördert
wurde, als erstes Verfolgungsjahr. Wenn alsO die 1n
Rede stehenden Martyrıen ım Jahre 313 alg 1 AchiGn
Verfolgungsjahre etattfinden als  9 mussen WIr dieselben
bereıts dem Jahre 310 zuwelscn , a lso der Zeeit VO dem
Galerius’schen Toleranzedikt, Maximin och nıcht ®
nötıgt War, selner halserfüllten (resinnung s  O dıe Christen
Ziwang aufzulegen

Bın gew1sser historischer Kern liegt aber gleichwohl der
Notiz des Lactanz (C 37) zugrunde L o auch 1m Jahre 312/13
fehlte CS 1mMm Reiche des orjentalischen 1yrannen nıcht SANZ

Märtyrern ; dıes beweist ZU Mindesten das tragische
Schicksal des Residenzbischofs Anthimus VOonNn Niecomedia.
War nenn ihn Eusebius unter den ersten, dem Jahre
303 angehörenden Diocletian Blutzeugen, aber Hu Lı

hat überzeugend dargethan, dalfls jener Heilige erst
September X19 das artyrıum erlitten hat uch die

antiochenischen Märtyrer, der Presbyter Luclanus, der Lehrer
des Arıus, un Petrus, wurden wahrscheinlich 1m Spätherbset
349 hingerichtet

ach Beendigung des Maxentius-Feldzuges erschien
Anfang 313 das Vvon den kaiserlichen chwägern Konstantin,
der nunmehr auch ber Italien un Afifrıka gebot, und
Licinius unterzeichnete "Toleranz- und Freiheitsedikt Von

%} En der Details ben 340 — 343 un: meıne Ausfüh-
TUuNgeEnN 1 Philologus, XX  9 Heft 4, 6GOSF.

2 Vgl den jetz folgenden Untersuchungen Brieger,
Zu Kusebius Hıst cel VUIL, Zeitschrift für Kirchengeschichte I:
zuma|l 586f. 589 ff.

V,
Exkurs E 281—283; chronoLl. Tabelle,

5 Kus 1 und Hunziıiker * zumal
283
ZLeitschr. K.ı-G. An 3
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Mailand durch welches die staatliche Anerkennung des
(Christentums als relig10 heita bıs ZUT völligen (Heich-
berechtigung mi1t dem Heidentum der bisherigen Staats-

Selbstverständlich trat das Maı-relig10n, erweıtert wurde
änder Religionsgesetz aofort den ausgedehnten (+ebieten
der beiden Imperatoren, den weıten Ländern zwıischen
dem Atlantıschen Ozean und dem Agälschen Meer, Wirk-
samkeıt. 7T war unternahm axımın noch den Versuch, durch
Besiegung des Iuncıinus wenıigstens für den gesamten Orijent
ine Reaktion des Heidentums un die Erneuerung der
blutigen Christenverfolgung CTZWINSEN ; aber der Engel
des Licınius, dessen polıtisches Interesse es damals noch -
heischte , dıe Rolle Christus- un christenfreundlichen
Monotheisten spielen, sıegte über die UOlympıier des 11-

talischen Despoten.
„ Jn dem Traume des Lieinius un dem Gelübde des

Maxıminus xıebt unXns Lactantius EiIN konkrete Gestalt JC
brachtes ild der VON beiden Heerführern repräsentjerten RHe-
lıg1onsprinzıplen i Nachdem nämlich der effe des (Galerius

Frühjahr 313 schamloser Verletzung der Verträge
das (Gebiet SPE1iINeES Nachbars Lieinius miıt bewaffneter Macht
überfallen hatte, wurde April von dem rasch Z  b

Verteidigung herbeigeeilten Gegner zwischen Adrianopel und
Perinth (Heraclea) südlichen Thrakien besiegt und ZU.

F'lucht das Innere SEe1NeSs Keıches, nach Kappadocıen, D
ZWUNSCH Bald nachher hielt Licinius Se1inNnen Kınzug

. e l e a W aa e
act und Eus A geben den Wortlaut dieses

Dekretes.
) act. „ I’um d Vor der entscheidenden Schlacht. e-

geNn Licin !| Maximinus ejusmodiı votum Jovi voviıt, ut S1 vietor1am
cepısset chrıst1anorum extingueret, funditusque deleret.**

3) Hunziker 25(0) Anm
311 hatten Maximin und Lacın anläflslich des (5alerius schen

Reichsgebietes sıch anfangs feindlich gegenüber gestanden, ann ber
Friede und Freundschaft geschlossen (Lact Zosim I1 11)

D) S act 45 —48 Eus DA
Z08 II Kutrop 4 | bazamni) Vietor 5en Caess 41 Nr Anon Val

13 Oros qadv Pa VII
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Nicomedien und hefs dort sofort, schon Junl, das
Mailänder Freiheitsedikt auch ur die } Staaten Maximin’s
publizieren

Der Schwager Konstantin’s setzte nunmehr seinen Sıeges-
auf fort, und bald aa h sich der besiegte orjentalische AÄugustus
genötigt, auch Kappadocien raumen un sich ach Tarsus
in Ciheien zurückzuziehen. Der gedemütigte Fürst hoffte,
Von Ägypten AUuSs mıt Streitkräften den mehr als
zweıtelhaften Kampf wieder aufnehmen können. Darum
suchte VOL allem 1n den noch unter se1ner Botmäfsigkeit
stehenden Provınzen, Dyrien , Ägypten und Mesopotamien,
die zahlreichen Christen versöhnen un erhefs, der biıtteren
Notwendigkeit nachgebend, eın umfassendes unzweideutiges
Toleranz- und Freiheitsedikt, dessen Inhalt vollkommen den
Bestimmungen des Religıionsgesetzes VO  — Mailand-Nicomedien
entsprach. ber diese späte Hürsorge tür dıe Jlange miılfs-
handelten Anhänger esu vermochte den gänzlichen StUTZ
selner Herrschaft nıcht mehr aufzuhalten. Schon bereitete
sıch eıne NEeEUE Schlacht zwischen seinen rasch ZUSamımnmel-

gewürfelten Truppen und dem siegreichen Heere des (regners
VOoOr Da erlag axımın SahZ Urze Zeıt ach eröffent-
lchung se1ınNes Toleranzediktes einer plötzlichen Krankheit
Eine seltsame Ironıe des Schicksals hegt in dem Umstand,
dafls dieser raffinıerteste aller Christenverfolger, dessen {olge-
richtigem Fanatismus eES alleın zuzuschreiben ist, dafls mMan

VvVon einem zehnJ]ährıgen Diocletian-Sturm sprechen dart da-
mıiıt endigen mulste, ın knirschender ohnmächtiger Wult das

e1NFreiheitsedikt Von Mailand einfach kopieren!
Tod gyab den gesamten römischen ÖOrıent, Kleinasıen, Syrıen,
Mesopotamien und San  Agypten, in die (4+ewalt des Licinıus, und
das Mailänder Relig1onsgesetz galt Jetzt, auf einıge Jahre

1) Vgl act
Vgl act. 49 ; Kus L Ö, 10, 2— I, D:

ufin. L 1 Hiıeron. Chron., ed Migne, 585.; Oros.,
Zosim., Kutrop. C.y Vietor SECNH. 41, } Vıetor 10n 40,

3) act. A KEus V, 1 Sulp Ser. ehroniec. I,
32,
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wenigstens ın der gesamten römischen Welt; in dem
geheuren Gebiete OIMn Atlantischen Ozean bis ZU Ligr1s,
unverkürzt.. Leider entehrte der nunmehrıge Alleinherrscher
des römischen Ostens se]lnen Dieg durch blutige kte des
gemeinsten Willkürregimentes; rottete die Dynastıeen
Maxımin’s, %ever’s und selbst se1iner W ohlthäter Dioecletian und
Galerius vollständig AUS un verschonte weder Krauen och
unschuldige Kinder Ö ohne bedenken, dals durch
solche Greuelscenen NUuLr einem Gewaltigeren die Wege ebnete
ZUFr Alleinherrschait un vollständigen Kmanzıpatıon des
Christentums. Bın Jahrzehnt später „unterlag, miıt Voltaire

sprechen, der KEngel des Licinius dem Kreuze Konstantin ’ s.“

Bıs Z U Beginn der Lıeceinl]anıschen Halbverfolgung: 395  1€
ersten Spuren (derselben) zeigen sıch 316, der volle Ausbruch TT

(s Hilgenfeld, Anzeige meıner Schrift „ Licinlan.
Christenverfolgung *, Jena 187/9, In der Zeitschrift für wissenschaft|].
Theologie XIX [1876], S 159—16(],; S.V16l; Anzeige des neugriechl-
schen Licinlus, &. s 512)

2) KEus. 1  ‘9 II 81 act 51


